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Schweitende der Erlösungssehnsucht; das Allgefühl und die Hoffnung autf iıne unıver-
sale Verbrüderung; dıe Ausspannung der russıschen Psyche zwıschen efüh-
len der Anarchıie un: des Despotismus, der Grausamkeıt und Hıngabe; dıe Idee der
messianıschen Sendung des russıschen Volkes die westliche Dekadenz (83), die
besondere Rolle Rufßslands beı der Erfüllung des eschatologischen Gottesreiches. P 1
ammentassend deutet das russiısche Volk seiner Idee ach als Gestalt gewordene
Suche ach dem Neuen Jerusalem, als die Hoffnung auf die letzte Geschichtsepoche
des Heılıgen Geıistes, die VO heiligen Rufiland ausgeht Dıies 1St die geschichtli-
che Mıssıon, die der Schöpfer den Völkern Rufßland zugedacht hat 27)

Interessant 1st die Deutung des russıschen Atheismus als Protest das Unver-
möÖögen, das Übel ertragen 973 Den Materı1alısmus versteht als Antwort auf das
Versagen des hıstorıschen Christentums in Rufsland Den russıschen Nıhiliısmus
deutet als relıg1ösen Protest dıe privilegierte Kultur eıner überteinerten Ober-
schicht VO  e der asketischen Tradıtion der russıschen Orthodoxıe her Was el-
nen westlichen Leser, ach dem beeindruckenden Durchgang durch den Reichtum der
Bıldung B.s; zuletzt doch ratlos macht, 1St seın vehementer Protest die „ratio”,
die konsequent NUur als Rationalısmus begreitfen will Darum versteht sıch in Rufsland
der denkende Christ nıcht eigentlıch als Theologe 1m kirchlichen 1Nnn Er bezeichnet
sıch lıeber als einen „relıg1ösen Philosophen“” Ihm 1sSt „Offenbarung geistliıche Erfah-
rung und geistliche Wiırklichkeıit, ber nıcht Autorität; seıne Methode ISt intultıv“

TIrotz der großartigen Konzeptionen, die €e1 möglıch werden, bleibt ber die
Frage often, WwWI1e der Vorrang der Offenbarung gesichert werden kann VOT den Verein-
nahmungen der attektiven Subjektivıtät, oder W as den Theologen VO Diıchter er-
scheidet. Statt den Rationalısmus kurzerhand als die „Erbsünde“ des Westens
kennzeichnen (61, 154 H Ö ware vielleicht der Logos (im Dienst des Glaubens) das
vermißte Heılmittel SCWESCNH, das VO beklagte russische Elend überwiın-
den, nämlich das Unvermögen, die „Materıe” der ungeheuren Ausdehnungen des KRau-
MES, die unerschöpflichen materiellen Mittel, dıe geistıgen un relıg1ösen Energıen
durch dıe „Form“ einer „Gestalt” entwickeln (vgl 201) MÜLLER

MARTI, HANSPETER, Philosophische Dissertationen deutscher Unı wversitaten A VE}
München/New York/London/Parıiıs: AT 1982 705
Im Vorwort bemerkt der Autor, da{fß die alten Hochschulschritten 1ın der Gegenwart

auf eın ständıg wachsendes Interesse stießen, allerdings werde deren Auswertung
durch einen ımmer och ungenügenden Erschliefßungsstand erschwert. Das vorlie-
gyende Dissertationenverzeichnis möchte dazu beitragen, diesem Übelstand abzuhel-
fen In eiınem ersten einleitenden eıl (13—80) intormiert zunächst über den
spezifischen Charakter der VO ıhm verzeichneten Diıssertationen un! deren Standorte
und x1bt die nötıgen Hınweise für den Gebrauch des zweıten Teıls, der eigentlichen Bı-
blıographie, die s immerhın auf 90818 Nummern bringt. Neben den Tiıtelnachweisen
81—-547) enthält der zweıte eıl uch eın Register der Abhalteorte der Dıisputationen,
deren schrıiftlichen Niederschlag ja die VO  3 aufgeführten Dissertationen darstellen
5  9 eın Autorenregıster SOWI1e eın Sachregister jn  » das,
iragwürdige Verdeutschungen vermeiden, NUr aus lateinıschen Sachwörtern be-
steht. Der VO'  e gewählte chronologische Rahmen ergıbt sıch daraus, da{fß 1€ große
Flut der Thesenschritten TSL ach 1660 einsetzt“ (52) un ach 1750 „die Epoche
seines Jähen Vertalls“ beginnt. Was dıe sachlichen Kriterien der Titelauswahl
geht, werden VO  . iıhm Nnu solche Dısputationen berücksichtigt, „die dem DPa-
tronat der philosophischen Fakultät gehalten wurden“ (54), wobeı allerdings
bedenken ist, dafs damals ZUuUr Palette der den Oberbegriff Philosophie tallenden
Diszıplınen nıcht NUu die theoretische und die praktische Phıilosophie mıiıt iıhren Unter-
dıszıplinen gehörten, sondern uch dıe S0 Freien Künste. Abgerundet wıird der stattlı-
che Band, der für die Forschung siıcher gute 1enste tun wırd, durch eın Verzeichnis
der einschlägigen bibliographischen Liıteratur. ()LLIG 5i}
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TAZ DiAZz, (GJONZALO, Hombres documentos de la fılosofia espanola. Volumen I1 (
Madrıd: ConseJo Superior de Investigacıones Cientiticas. Instituto de Filosotia AL
Viıves“ 1985 643
Bereıts dreı Jahre ach dem ersten In dieser Zeitschrift (1982) 8—59 afigezeigten

Band 1St U der zweıte Band erschienen, der die utoren B umfaßt. Wıederum
STauUunt 1139} ber dıe Fülle des Materıals, das der Verf ZUsammengetLragen hat; sınd

141 Tıtel Unter den behandelten Gestalten sınd bedeutsame Figuren w1e Do-
mingo Gundisalvo, Hasdaı Crescas, Bartolome de las Ca8a5, Diego de Deza, Juan Do-

Andez.OSo Cortes, lbis hın zeitgenössischen utoren w1e€e Miıguel Cruz Hern
REINHARDT

Erkenntniskritik, Metaphysik uUusSsW.

FLEISCHER, MARGOT, Wahrheit UN Wahrheitsgrund. Zum Wahrheitsproblem UN seL-
ner Geschichte. erlin/New ork: de Gruyter 1984
Dıe „noch immer zunehmende Uneinigkeıit” ın der Wahrheitsfrage wıegt tatsächlich

schwer. Ihre möglıche Überwindung 1sSt hne Rückgriff auf die Tradıtion kaum denk-
bar. Insotern versteht Vert. dıe historische Kapitelfolge als Diskussionsbeitrag ın SYSTE-
matıischer Absicht. Vor allem möchte S1e „dazu beıtragen, da: In dieser Diskussion dıe
Korrespondenztheorıe der Wahrheit MI1t dem Reichtum ihrer Bezüge un: den iıhr eıge-
Ne  a Problemdimensionen ZUr Geltung gebracht und weder als bloßes Schattengebilde
un: Leertormel bekämpft och alvV In eiıner Gestalt propagıert wiırd, dıe sich se1ıt Kant
verbietet“ (2)

Haupttexte des knappen Platon-Kapitels (Z E esümee der Darlegung In FL.s Her-
meneutischer Anthropologie VO' sınd das Sonnengleichnis un! der Sophistes. In Je-
nNne' geht die Wahrheit als Unverborgenheıit (der Ideen), 4aus einem
Wahrheitsgrund her, dem zugleich unsere Vernuntt ıhre Erkenntniskraft dankt In die-
SCIMHN um Wahrheit als Eigenschaft der (synthetischen) Rede, ermöglıcht durch die viel-
fältigen Bezüge der Ideenverflechtung. Per1 hermene14ds un: Jjer Metaphysık-Kapıtel
(11 D 29 4, 10) bılden dıe Grundlage VO Kap 7Zu Wahrheit un Falschheıt
als Grundeigenschaften des Urteils trıtt bei Arıstoteles die Erfassung des Wesens. Hıer
1St der Gegensatz Zu Wahren das Nichtwissen, nıcht 1im Innn VOoO  3 Blindheit, sondern
als Nıchtertassen (iıch denke das Beispiel eıner Inoch] nichtgesehenen Gestalt 1in e1-
ne Vexierbild). Fl stellt den Gegensatz ZUuUr platonıschen dihatiresis heraus; ber mu
nıcht uch un: gerade iıhr dıeser eintache Einblick vorausgehen? Konzentriert auf dıe

reıl Quaestionen VO De vyerıitate samt ergänzenden Abschnıiıtten 4US den Sum-
men), gılt Kap dem philosophischen Wahrheitsbegriftf des Aquınaten. Er 1st 1m Ur-
teıl sıtulert, als (Dıfferenz implizierende) Angleichung VO (synthetisıerendem)
Verstand un: Sache, da uch dıe Wesenserkenntnis TSL iın der Deftinition ZuUuU 1e1
kommt. Uneigentlich darum uch die Wahrheıit der Sınne. Von der Wahrheit der
Dınge spricht Thomas primär aufgrund ihrer Übereinstimmung mıiıt den Ideen des
Schöpfers, sekundär bezüglıch iıhrer Hınordnung auf Erkennen (ım Gegensatz

Pıeper möchte Fl 1€es nıcht als Unverborgenheit assen) Be1 der ede VO der
Wahrheıt 1ın Ott schließlich bleibt die Diskrepanz zwischen der wesenhatten Urteils-
Differenz un!: (sottes Eintachheit (49 N Solches Reden ber Gott, beruhend auf Be-
welsen für seın Daseın, besitzt Wahrheıt natürlic! nıcht 1im ınn voller Angleıichung,
sondern NUur in unvollkommenem Ma(ds, auf dem Weg der Analogıe. Systematisch ent-
taltet sıch eiıne Antwort, „die 1mMm Horizont christlicher Metaphysık dıe platonısche
Grundposıition verwandelt wiederholt un zugleich arıstotelischen Einsichten fest-
hält“ 58)

Eınen tieten Einschnıitt markiıert der folgende Name: Descartes. Jetzt wird dıie For-
derung der Gewißheıt iın die Bestimmung der Wahrheıt selbst aufgenommen. Der „UnN1-
versale“ Z weıtel der Meditationes, 1mM Traumargument un: selıner Verschärfung durch
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